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©er gemote (Sebonfe.
©ine ntebtidje ©efdjidjte mit ed)t amerifanifdiem §umor erjâï)lt aué'ber

tfinbtjeit be§ ameritanifdien ®inoë ein SLtjeaterbefi^er im @£f)ibitorë §eralb.
Samalé fe^te fid) ba§ Programm nod) au§ bier ©inattern jufammen. „©ineê
Sageé," jo erjdfjlt ber Stjeaterbefi^er, „befamen mir einen „Suberfilm" bon
brei Sitten. 33i§t>er îjatten toir immer fünf ©enté ©intritt genommen. Sa
ber gilm aber eine foloffafe Slttraftion mar, überlegten mir, ob mir nid)t
auf 15 ©ent§ ertjötjen fottten. Ser Sitel be§ gtlm§, „Ser lefcte Sfalp be§

Stpad)ent)äubtling§", rechtfertigte bodj fidfetlid) biefe ©rfjöfjung. Sa id) im
gilmgefd)äft nod) Anfänger mar, fo meinte id), eine ^rei§ert)ötjung mürbe
nid)t leid)t burdljufe^en fein. ÏRein Seittjaber, ein früherer gauberfünftter
unb tßatentmebijinbertäufer auf gafjrmärtten, mar ber gleichen 2lnfid)t, bjatte
aber einen fabeltjafter. ©ebanfen. @r mürbe ben t)3rei§ in bie §ötje bringen
otjne baff bie ©rtjötjung femanbem met) tun mürbe.

Söir fdjlebbten atfo eine 2Renge meinen fiartonë unb farbiger Sleiftifte
auf§ @d)tbd)tfelb unb batb Ia§ man an allen ©den unferer Straffe: ,,©in=

tritt für grauen unb Äinber frei, gür SRänner 25 ©enté!" Ser ©ebanfe
mar, baff bie 3Jtänner oon felbft ïomtnen mürben, menn man erft bie grauen
unb bie ßinber beim Söidet tjabe.

Ser benfmürbige Slbenb tarn. Ser Sortier ftanb an ber Sür, mein Seil=
tjaber operierte am eleftrifdjen ipiano unb id) bearbeitete bie Sromnret. llnfere
fRetlame tjatte eine fabeltjafte Sßtrfung. ßaum maren bie Süren geöffnet, al§
ba§ §auê aud) fd)°n 3um iBredjen boü mar. SWerbingé fat) man nur grauen
unb ßinber. Sie einzigen SRänner auf ber Sjene maren ber portier, mein
Seittjaber unb ict).

Söütenb bearbeitete id) ba§ halbfett unb at§ id) meine tränenumflorten
Slugen auf bie 93üt)ne tentte, ftanb ba mein Seilfjaber SBilt unb rointte mir
Sdfmeigen su. @r bat bann in einer mofjlgefepten SRebe bie 3)erfammlung,
mit it)m in ba§ Sieb einsuftimmen „God be with qou till we meet again"
(Ser fei mit eud) biê mir un§ mieberfetjen).

9ttle§ fang begeiftert to§. gd) traf 23iH an ber Sür, unb mälfrenb brinnen
mit Stnbadjt gefungen mürbe, gingen mir auf bie Straffe, um su erfahren,
marum bie SRänner nicf)t getommen maren. ga, getommen maren fie fd)on
mit ben grauen unb ben lieben Äinberctjen. Stber anftatt in§ ßino su getjen,
flatten fie itjre Stritte in bie nädlfte ßneipe gelentt unb bort führten fie
itjren eigenen Senfationêfitm auf. 2Bir befdjloffen, un§ lieber biefe Unter«

tjaltung als unferen gilm anjufe^en. gef) habe nie erfahren, mie lange bie

teuren ©attinen unb bie tieben ßinberdfen nod) im Sfjeater geftanben unb
gefungen tjaben. Stber al§ mir un§ nad) jmei Sagen mieber hintrauten, maren
fie alle meg."

*

grtbertcué fftet: in 33rüffel.
Stntibeutfdje fßropaganba burd) ben gilm.

fRadj einer unerhörten tpropaganba ift ber gilm gribericué SRej;, oor einigen
Sagen gleichseitig in jmei bekannten IBrüffeter $inoë gegeben morben. Siefer
gilm mürbe auêfdjliefflid) baju benufct, um ben £af? ber Belgier gegen attei
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Der geniale Gedanke.
Eine niedliche Geschichte mit echt amerikanischem Humor erzählt aus der

Kindheit des amerikanischen Kinos ein Theaterbesitzer im Exhibitors Herald.
Damals setzte sich das Programm noch aus vier Einaktern zusammen. „Eines
Tages/' so erzählt der Theaterbesitzer, „bekamen wir einen „Superfilm" von
drei Akten. Bisher hatten wir immer fünf Cents Eintritt genommen. Da
der Film aber eine kolossale Attraktion war, überlegten wir, ob wir nicht
auf 15 Cents erhöhen sollten. Der Titel des Films, „Der letzte Skalp des

Apachenhäuptlings", rechtfertigte doch sicherlich diese Erhöhung. Da ich im
Filmgeschäft noch Anfänger war, so meinte ich, eine Preiserhöhung würde
nicht leicht durchzusetzen sein. Mein Teilhaber, ein früherer Zauberkünstler
und Patentmedizinverkäufer auf Jahrmärkten, war der gleichen Ansicht, hatte
aber einen fabelhaften Gedanken. Er würde den Preis in die Höhe bringen
ohne daß die Erhöhung jemandem weh tun würde.

Wir schleppten also eine Menge weißen Kartons und farbiger Bleistifte
aufs Schlachtfeld und bald las man an allen Ecken unserer Straße: „Eintritt

für Frauen und Kinder frei. Für Männer 25 Cents!" Der Gedanke

war, daß die Männer von selbst kommen würden, wenn man erst die Frauen
und die Kinder beim Wickel habe.

Der denkwürdige Abend kam. Der Portier stand an der Tür, mein
Teilhaber operierte am elektrischen Piano und ich bearbeitete die Trommel. Unsere
Reklame hatte eine fabelhafte Wirkung. Kaum waren die Türen geöffnet, als
das Haus auch schon zum Brechen voll war. Allerdings sah man nur Frauen
und Kinder. Die einzigen Männer auf der Szene waren der Portier, mein
Teilhaber und ich.

Wütend bearbeitete ich das Kalbfell und als ich meine tränenumflorten
Augen auf die Bühne lenkte, stand da mein Teilhaber Bill und winkte mir
Schweigen zu. Er bat dann in einer wohlgesetzten Rede die Versammlung,
mit ihm in das Lied einzustimmen „(Zock be v/itb qou till v/e meet âMm"
(Der Herr sei mit euch bis wir uns wiedersehen).

Alles sang begeistert los. Ich traf Bill an der Tür, und während drinnen
mit Andacht gesungen wurde, gingen wir auf die Straße, um zu erfahren,
warum die Männer nicht gekommen waren. Ja, gekommen waren sie schon

mit den Frauen und den lieben Kinderchen. Aber anstatt ins Kino zu gehen,
hatten sie ihre Schritte in die nächste Kneipe gelenkt und dort führten sie

ihren eigenen Sensationsfilm auf. Wir beschlossen, uns lieber diese

Unterhaltung als unseren Film anzusehen. Ich habe nie erfahren, wie lange die

teuren Gattinen und die lieben Kinderchen noch im Theater gestanden und
gesungen haben. Aber als wir uns nach zwei Tagen wieder hintrauten, waren
sie alle weg."

Fnden'cus fflex in Ärüfset.
Antideutsche Propaganda durch den Film.

Nach einer unerhörten Propaganda ist der Film Fridericus Rex vor einigen
Tagen gleichzeitig in zwei bekannten Brüsseler Kinos gegeben worden. Dieser

Film wurde ausschließlich dazu benutzt, um den Haß der Belgier gegen alles

s
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35eutfd&c lebenbig gu halten. 2)ie 21rt, in ber biefe§ Stel erreichen t>er=

fudjt wirb, übertrifft an böSwitligfeit aüe§ bisher SDagewefene.
gu betn Silm ift in franjöfifdEjer Sprache ein begleitet angefertigt warben,

ber, in gefdjicffer SJeife einzelnen Slugcnblicfsbilbern be§ gilm§ angepaßt,
bem beutfcfjen ©harafter fo giemlich alle ©igenfchaften beilegt, bie unter $ultur=
menfchen al§ PerabfcheuungSwürbig gelten. gn ber ©inleitung wirb gefagt,
bafj ber preujfifche ©eift, als beffen eigentlichfter Vertreter ber brutale SLprann
griebrid) 2BilE)eIm I. angufprechen fei, gu allen Seiten betfelbe geblieben fei,
unb auch bie Horben befeelt babe, bie 1914 morbenb unb plünbernb ba§
arme wetjrlofe unb bocE) unbezwingbare Belgien überfallen tjätten. hierauf
beginnt ber eigentliche gilm. 2)a bei ber erften borfteüung in einem ber
beiben fiino§ etwa 100 3Qteter be§ gilm§ abbrannten, waê fofort al§ „nouveau

truc des boches" bezeichnet würbe, tonnte ber gange giltn nur in
einem ber ßino§ abgerollt werben.

@§ würbe gu weit führen, feben einzelnen 9luSfaU gegen 2>eutfchlanb
wiebergugeben ; e§ feien nur folgenbe befonberS charatteriftifche borfommniffe
erwähnt. Su beginn wirb eine ©gene bargefteüt, in ber aus einem ©etreibe=
fdhober Säcfe mit ßorn heruntergelaffen werben. 2)agu lautet ber Sert etroa :

„Unb ba§ finb bie Seute, bie behaupten, fein ©elb unb fein ©etreibe gu
haben." gn ber ©gene be§ Sabaffoûegiumê, in ber ber Hofnarr be§ $önig§
al§ bär Perfteibet auftritt, wirb bewerft: „®er edEjte St]p be§ Seutfchen, ber
nadh unten Sufftritte austeilt unb nach oben bie güffe lecft." ®er Schwur,
ben griebrich ber ©rohe gu leiften hat, wirb bahingehenb gefälfdht, bah ber
ßönig feine (fangen «Kräfte für bie „bergröfferung IßreuhenS unb Eroberung
Pon ©uropa" eingufefcen hat. $urg Porher hotte ihm fcEjon fein bater gefagt,
bah er ..wit biefem §eere bie gange SBeït erobern fönne."

gm Slnfchlufs an ben urfprünglidhen gilm erfolgten noch einige rein bel=

gifche Sutaten. SDtan fieht über bie Sanbfarte oon belgien unb gianfreich
bie beutfchen Slrmeen barabemarfch ftampfen mit ber bemerfung: „So famen
fie 1914", unb barauf ba§ fläglicEje berlaffen ber beiben ßänber mit ben
äöorten „unb fo gingen fie 1918". SargefteÜt waren inbe§ nur bie Seine
bi§ gur kniehohe. Sunt Scfjluh erfdfjeint ber glorreiche „Roi Soldat" Gilbert
in Stahlhelm unb mit §errfcherblicf, unb unter ben klängen ber brabançonne,
ßlatfcfjen unb frenetifchen beifaüSrufen ber Stenge fcEjlieht bie borfteüung.

Soweit feftgefteHt werben fonnte, finben bie borfteüungen Por au§oer=
fauftem £>aufe ftatt, unb biefer giltn wirb gweifelloS bagu beitragen, ben
§ahgefüf)len ber belgifcEjen bebölferung gegen aüeS Sbeutfctje in einem 9lugen=
blicfe neue bahrung guguführen, in bem e§ befonberS ungünftige Solgen für
un§ hat. SDiefer SorfaÜ ift ein neuer beweis bafür, welchen Schaben gilme
wie ber „gribeticuS 9teg" Seutfchlanb in biefer fritifchen Seit gufügen. 5ll§
berherrlidjung be§ ßorporalftocfeS, be§ StilitariSmuS unb ber barbarei werben
fie mit entfprechenben gälfchungen gur §e|e gegen ®eutfcE)tanb au§genu£t,
wie bie fchlimmften aübeutfchen bûcher Por bem ßtiege. Sie ©fereph=®efeü=
fchaft wirb gegen bie gälfchungen au§ bem Urheberrecht gerichtlich Porgehen.
Slber baburch wirb ber politifche Schaben nicht wieber gut gemacht.

*
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Deutsche lebendig zu halten. Die Art, in der dieses Ziel zu erreichen
versucht wird, übertrifft an Böswilligkeit alles bisher Dagewesene.

Zu dem Film ist in französischer Sprache ein Begleitiext angefertigt worden,
der, in geschickter Weise einzelnen Augenblicksbildern des Films angepaßt,
dem deutschen Charakter so ziemlich alle Eigenschaften beilegt, die unter
Kulturmenschen als verabscheuungswürdig gelten. In der Einleitung wird gesagt,
daß der preußische Geist, als dessen eigentlichster Vertreter der brutale Tyrann
Friedrich Wilhelm I. anzusprechen sei, zu allen Zeiten derselbe geblieben sei,
und auch die Horden beseelt habe, die 1914 mordend und plündernd das
arme wehrlose und doch unbezwingbare Belgien überfallen hätten. Hierauf
beginnt der eigentliche Film. Da bei der ersten Vorstellung in einem der
beiden Kinos etwa 100 Meter des Films abbrannten, was sofort als „ncm-
veau truc ckes bocstes" bezeichnet wurde, konnte der ganze Film nur in
einem der Kinos abgerollt werden.

Es würde zu weit führen, jeden einzelnen Ausfall gegen Deutschland
wiederzugeben; es seien nur folgende besonders charakteristische Vorkommnisse
erwähnt. Zu Beginn wird eine Szene dargestellt, in der aus einem Getreideschober

Säcke mit Korn heruntergelassen werden. Dazu lautet der Tert etwa:
„Und das sind die Leute, die behaupten, kein Geld und kein Getreide zu
haben." In der Szene des Tabakkollegiums, in der der Hofnarr des Königs
als Bär verkleidet auftritt, wird bemerkt: „Der echte Typ des Deutschen, der
nach unten Fußtritte austeilt und nach oben die Füße leckt." Der Schwur,
den Friedrich der Große zu leisten hat, wird dahingehend gefälscht, daß der
König seine ganzen Kräfte für die „Vergrößerung Preußens und Eroberung
von Europa" einzusetzen hat. Kurz vorher hatte ihm schon sein Vater gesagt,
daß er „mit diesem Heere die ganze Welt erobern könne."

Im Anschluß an den ursprünglichen Film erfolgten noch einige rein
belgische Zutaten. Man sieht über die Landkarte von Belgien und Frankreich
die deutschen Armeen Parademarsch stampfen mit der Bemerkung: „So kamen
sie 1914", und daraus das klägliche Verlassen der beiden Länder mit den
Worten „und so gingen sie 1918". Dargestellt waren indes nur die Beine
bis zur Kniehöhe. Zum Schluß erscheint der glorreiche „lîvi Sotàt" Albert
in Stahlhelm und mit Herrscherblick, und unter den Klängen der Brabançonne,
Klatschen und frenetischen Beifallsrufen der Menge schließt die Vorstellung.

Soweit festgestellt werden konnte, finden die Vorstellungen vor
ausverkauftem Hause statt, und dieser Film wird zweifellos dazu beitragen, den
Haßgefühlen der belgischen Bevölkerung gegen alles Deutsche in einem Augenblicke

neue Nahrung zuzuführen, in dem es besonders ungünstige Folgen für
uns hat. Dieser Vorfall ist ein neuer Beweis dafür, welchen Schaden Filme
wie der „Fridericus Rex" Deutschland in dieser kritischen Zeit zufügen. Als
Verherrlichung des Korporalstockes, des Militarismus und der Barbarei werden
sie mit entsprechenden Fälschungen zur Hetze gegen Deutschland ausgenutzt,
wie die schlimmsten alldeutschen Bücher vor dem Kriege. Die Cserêpy-Gesell-
schaft wird gegen die Fälschungen aus dem Urheberrecht gerichtlich vorgehen.
Aber dadurch wird der politische Schaden nicht wieder gut gemacht.
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